Fortschritte in der Wühlmausbekämpfung by Frank, Fritz
meinschaft. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzensehe! . (Braun-
schweig) 9. 1957, 61-62. 
Schind I er, U. : Eine wirksame Methode zur Bekämpfung 
der Erdmaus (Microtus agrestis) Allgem. Forstzeitschr. 10. 
1955, Nr. 33/34. 
- Erdmausbekämpfung mit Insektiziden. Zeitschr. angew. 
Zoo!. 43. 1956, 407-423. 
- Erfahrungen der Praxis bei der Erdmausbekämpfung mit 
Toxaphen und Endrin. Forst- und Holzwirt 12. 1957, Nr. 3. 
- Erdmausbekämpfungsversuche im Gradationsjahr 1955. 
Zeitschr. Pflanzenkrankh. 63. 1956, 694-704. 
Shell Comp. (a) : Endrin (Compound 269) . Entomological Pro-
gress Report, 1951. 
Shell Comp (b): Endrin the foliage insecticide. 
Shell Comp (c) : Aldrin, dieldrin and endrin residue tolerance . 
Technical Bull. ADB 456/Ca 5. 
Shell Comp (d) : The toxicology and pharmacology of endrin. 
Technical Bull. ADB 445/Da 12, 1955. · 
Sh e p a r d, H . H .: The chemistry and · action of insecti-
cides. New York, London, Toronto 1951. 
Sh ·erman, M ., and Rosenberg, M. M. : Acute toxicity 
of four chlorinated dimethanonaphthalene insecticides to 
chicks . Journ. econ. Ent. 46. 1953, 1067-1070. - Ref. in 
Rev. appl. Ent. Ser. A 42. 1954, 296. 
-- Subchronic toxicity of 4 chlorinated dimethanonaph-
thale'ne insecticides to chicks . Journ. econ. Ent. 47. 1954, 
1082- 1083. - Ref. in Rev. appl. Ent. Ser. A 43. 1955, 
422-423. 
DK 632.958.3 : 632.693.234 
Stauden m e y e r, Th.: Die Wirkung verschiedener Kort, 
taktinsektizide auI die Atmung von Seidenspinnereiern. 
Zeitschr. vergl. Physiol. 39. 1957, 262-273. 
Terriere ., L. C., and Ingalsbe, D. W.: Translocation 
and residual action of soil insecticides. Journ. econ. Ent 
46. 1953, 751-753. 
Ti e 1, N. van: Die Anwendung von drei neuen Insektiziden 
(Aldrin, Dieldrin und Endrin) in der Landwirtschaft. Mitt. 
Bio!. Bundesamt. Berlin-Dahlem 83. 1955, 38-44. 
T r eo n, J. F., C Je v e 1 an d, F. P., and Ca p p e 1, J.: Toxi-
city of endrin for laboratory animals. Journ. Agric. Food 
Chemistry 3. 1955, 842. 
V a g t ,W.: Alte und neue Methoden der Wühlmausbekämp-
fung in den Marsd1en der Niederelbe Mitt. Obstbauver-
sudlsring d . Alten Landes 12. 1957, 14-23. 
W a i t es, R. E., and Mi d de 1 e m C. H . van : Residue stu-
dies of Toxaphene, Parathion and Malathion on some 
Florida vegetables. Journ. econ. Ent. 48. 1950, 590-593. 
Witt, J . B. de : Effects of chlorinated hydrocarbon insecti-
cides upon quail and pheasants . Journ. Agric . Food 
Chemistry 3. 1955, .672-676. (Ubersetzung der Farben-
fabriken Bayer-Leverkusen.) 
- .,Chronische Giftigkeit einiger chlorierter Insektizide für 
Wadlteln und Fasane". US . Dep. of the Interior, Laure!, 
Md., Fish and Wildhife Se rvice. (Ubersetzung der Far-
benfabriken Bayer-Leverkusen.) · 
Eingegangen am 30. April 1957 
Fortschritte in der Wühlmausbekämpfung 
Von Fritz Frank, Biologische Bundesanstalt, Institut für Grünlandfragen, Oldenburg (Oldb.) 
Die große Wühlmaus oder Schermaus, Arvicola ter-
restris (L.), gehört zweifellos zu den unangenehmsten 
einheimischen Schadnagern; denn sie tritt vor allem in 
hochwertigen Kulturen und zwar gleichermaßen im Gar-
ten- und Gemüsebau wie in Obst- und Forstkulturen in 
Erscheinung und vermag schon bei zahlenmäßig gerin-
gem Befall verheerende Schäden anzurichten. In tief-
gelegenen Gebieten wird sie mitunter auch durch das 
Durchwühlen von Dämmen und Deichen gefährlich. Die 
Bekämpfung ist immer ein besonders heikles Problem 
gewesen. Nicht nur das Auffinden der unterirdischen 
Gänge und Baue, sondern auch Fallenfang, Giftköder-
auslegung oder Bauvergasung erfordern ebensoviel 
Zeitaufwand wie Erfahrung und Geschick, so daß die 
bisherigen Bekämpfungsmaßnahmen vielfach keinen 
befriedigenden Erfolg gebracht haben. Am deutlichsten 
wird dies durch die verbreiteten Klagen der Praxis be-
wiesen, die geradezu den Anschein erwecken, als seien 
die Wühlmausschäden ganz allgemein in starker Zu-
nahme begriffen. Jedenfalls stellen sie heute vielerorts 
ein wirtschaftliches Problem erster Ordnung dar. Nach 
Angaben, die ich Herrn Professor Dr. L o e w e 1 (Jork, 
Bez. Hamburg) verdanke, büßt allein der Obstbauver-
suchsring Jork im Alten lande im Jahresmittel ein Vier-
tel seiner Neuanpflanzungen im Werte von 1 Million 
DM ein. In jungen Forstkulturen ist der Schaden nicht 
viel geringer und kann z. B. durch die Vernichtung von 
Windschutzpflanzungen und Pflanzgärten das ganze 
Waldbauprogramm der Forstverwaltungen nachhaltig 
behindern. 
Wenn man den heutigen Stand der Wühlmausbe-
kämpfung betrachtet, dann kommen Fallenfang und 
Giftköderauslegung nur noch bei kleinräumigen Be-
kämpfungsaktionen in Frage oder dort, wo man sich 
hauptamtliche Wühlmausfänger leisten kann. Nennens-
werten Erfolg hat der Fallenfang überhaupt nur bei der 
den südlichen Teil der Bundesrepublik bewohnenden 
Mittelgebirgsform der Wühlmaus, Arvicola terrestris 
sherman (Shaw), während er bei der Tieflandsform, 
Arvicola t. terrestris (L.), weitgehend versagt; nur an 
Wasserläufen sind nennenswerte Fänge mittels der be-
kannten Fangreusen zu erzielen. Was die Auslegung 
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fertiger Giftköder anbelangt, so sind die dabei erzielten 
Erfolge vielfach nur vorgetäuscht, weil die Köder meist 
verschleppt, nicht aber gefressen werden. Bessere Wir-
kung haben selbsthergestellte Frischköder, wobei nach 
unserer Erfahrung der Apfel in der Annahme dem Sel-
lerie zumindest ebenbürtig und der Mohrrübe überlegen 
ist. In die Laufgänge verlegte Apfelschnitten, die mit 
Promuritpulver bestreut waren, brachten auch dort 
Erfolg, wo die handelsüblichen Johannisbrotköder ver-
sagt hatten. Aber solche zeitaufwendigen Maßnahmen 
sind wie gesagt nur bei kleinräumiger Bekämpfung, z. B. 
im Gartenbau, vertretbar. Bedauerlicherweise muij aud1 
festgestellt werden, daß sich die an die Anwendung von 
Cumarinderivaten in der Wühlmausbekämpfung ge-
knüpften Erwartungen ebensowenig erfüllt haben wie 
in der Feldmaus- und Erdmausbekämpfung. 
Auch die Baubegasung kann keineswegs als befriedi-
gende Lösung des Wühlmausproblems angesehen wer-
den. Räucherpatronen führen nur in hinreichend festem 
und undurchlässigem Boden ·zur Abtötung, sonst aber 
bestenfalls zu vorübergehender Vergrämung, wenn sie 
nicht gar durch das bekannte Verwühlen und Abdichten 
der Gänge wirkungslos gemacht .werden. Außerdem sind 
sie für größere Bekämpfungsaktionen viel zu teuer und 
arbeitsaufwendig. Auch die Flächenbehandlung mit 
Phosphorwasserstoff entwickelnden Präparaten bewirkt 
in der Regel nur eine zeitweilige Vergrämung des 
Schädlings. Einen gewissen Fortschritt stellte deshalb 
das von Gau d c hau (1956) entwickelte Verfahren 
der Baubegasung mit Auspuffgasen von Otto-Motoren 
dar, doch ist auch dieses nur dort anwendbar, wo der 
Boden hinreichend fest und undurchlässig (bzw. gefro-
ren) ist und keine allzu großen Flächen behandelt wer-
den müssen. Der große Nachteil auch dieses Verfahrens 
ist wie der aller bisherigen, daß es das Auffinden de r 
unterirdischen Wühlmausgänge und damit Zeit und Er-
fahrung erfordert. 
Eine Methode, bei der dieses unnötig ist, stellt das 
sog. Flächen b e g i f tun g s verfahren dar, wel-
ches durch Zufallsbeobachtungen in den USA entwickelt 
wurde und sich neuerdings in Deutschland bei der 
Erdmausbekämpfung in Forstkulturen bewährt hat 
(Schind 1 er 1955 u. a.) . Verf. hat unlängst schon an-
gedeutet (Frank 1956), daß dieses Verfahren sich nicht 
nur zur Erdmaus- und Feldmausbekämpfung (s. auch 
Lange .1956) eignet, sondern womöglich auch gegen 
die Große Wühlmaus erfolgreich zur Anwendung gelan-
gen kann. Inzwischen hat die Obstbauversuchsanstalt 
Jork umfangreiche Versuche mit diesem ·verfahren 
durchgeführt, über die Vag t (1957) berichtet hat. Da-
nach ist es möglich, den Wühlmausbefall in vergrasten 
Obstkulturen durch Spritzung mit Endrin-Emulsion bei 
einem Aufwand von 400 g reinen Wirkstoffs je ha zu 
tilgen. Dieser Erfolg konnte nicht nur im Bodeneinsatz, 
sondern auch durch Absprühen vom Flugzeug, erzielt 
werden, wobei sich die Kosten der Bekämpfungsaktion 
nicht unwesentlich verbilligten. 
Verf. hat nun im Jahre 1956 ähnliche Versuche in Forst-
kulturen durchgeführt, die das gleiche günstige Ergeb-
nis hatten, d . h . zu einer Tilgung des Wühlmausbefalles 
führten. Da dieses Ergebnis unter denkbar ungünstigen 
und schwierigen Bedingungen erzielt wurde, scheint 
außer Zweifel zu stehen, daß die Große Wühlmaus auch 
in Forstkulturen überall dort nicht nur bekämpft, son-
dern vernichtet werden kann, wo sich Gras- oder son-
stige Bodenvegetation begiften läßt. 
Die Versuchsflächen wurden auf einem gegatterten, 
inmitten reiner Fichtenwaldungen gelegenen 5jährigen 
Windschutzstreifen aus bis zu 3 m hohen Roteichen an-
gelegt. Diese waren in den vergangenen Wintern durch 
Erd- und Wühlmausfraß mäßig gelichtet, im vorauf-
gegangenen Winter 1955/56 aber zu 25-30°/o vernichtet 
worden und die entstandenen Lücken jeweils mit Lär-
chen nachgebessert. Der Windschutzstreifen war total 
verunkrautet, Rasenschmiele, Waldschwinqel und an-
dere Wildgräser sowie Weidenröschen, Himbeeren und 
andere . Unkräuter bildeten ein dichtes, bis zu brust-
hohes Dschungel, in dem jede andere Bekämpfungsmaß-
nahme ein hoffnungsloses Unterfangen gewesen wäre. 
Die 1 Woche vor dem Versuch durchgeführte Befalls-
erhebung mittels schachbrettartiger Apfelköd~rausle-
gung in den unterirdischen Laufgänqen ergab einen aus 
dem Prozentsatz der angenommenen bzw. verwühlten 
Köderstellen errechneten Bestand von mindestens 40 
Wühlmäusen je ha, der weitere schwere Schäden im 
bevorstehenden Winter . 1956/57 in höchstem Grade 
wahrscheinlich machte . 
Die daraufhin durchgeführten Bekämpfungsversuche 
fanden im September 1956 statt. Da nur der Zll behan-
delnde Windschutzstreifen von Wühlmäusen bewohnt 
war, die auf den angrenzenden Flächen keine Lebens-
möglichkeiten hatten (hier wurde trotz halbtägiger 
Suche auch kein einziger Wühlmausgang gefunden), 
war Zu- und Abwanderunq aus und nach den Nachbr1.r-
flächen mit hinreichender Sicherheit auszuschließen. In-
folgedessen konnten die Versuchsparzellen auf 1500 bis 
2500 qm beschränkt bleiben. Unter andersartigen Ver-
hältnissen, d . h . bei Zu- und Abwanderungsmöglichkeit, 
müßten sie wohl größer gehalten werden. 
Es kamen 3 verschiedene Mittel zur Anwendung: 1. 
Endrin 340 g/ha, 2. und 3. reine Rodentizide . Die Aus-
bringung der Mittel erfolgte mit einem Rücken-Motor-
sprühgerät, das bei geringem Wasserverbrauch die 
Möglichkeit bot, die dichte Bodenvegetation mit Gift-
brühe zu durchdringen. Die hervorragende Mittelver-
teilung bewirkte eine gleichmäßige Benetzung selbst 
der unterständigen bodennahen Gräser und erfaßte so-
mit die eigentliche Freßzone der Großen Wühlmaus. 
Alle eingesetzten Mittel hafteten ausgezeichnet . Daß am 
Abend nach der Ausbringung Regen einsetzte, der die 
ganze Nacht und teilweise auch noch den folgenden Tag 
über anhielt, tat der Mittelwirkung keinen Abbruch. 
Die für die Präparate charakteristischen Gerüche waren 
sogar noch 3 Wochen nach dem Versuch deutlich wahr-
nehmbar. 
Während die Feststellung des Ausgangsbestandes auf 
50 Köderstellen 1) 11 angenommene bzw. verwühlte er-
geben hatte, wurden bei der 1 Woche nach dem Versuch 
vorgenommenen Kontrolle folgende Ergebnisse gewon-
nen: Mittel 1 = 2 Annahmen auf 50 Köderstellen (davon 
eine in Randlage), Mittel 2 = 1 Annahme auf 50 Köder-
stellen, Mittel 3 = 0 Annahmen auf 50 Köderstellen, un-
behandelte Kontrollfläche = 13 Annahmen auf 50 Kö-
derstellen. Es war also eine durchschlagende Vermin-
derung bzw. eine völlige Tilgung des Wühlmausbestan-
des erzielt worden. Darauf wurde auch noch die unbe-
handelte Kontrollfläche mit Mittel 3 begiftet, wobei die 
wiederum 1 Woche später durchgeführte Kontrolle 1 
Annahme auf 50 Köderstellen ergab, die aber unmittel-
bar am Rande dieser Parzelle lag (3 m von der Grenze) 
und sicherlich von einem außerhalb der Bekämpfungs-
fläche ansässigen Tiere herrührte . Wenn die Endrin-
Behandlung in diesen Versuchen nicht zu völliger Be-
fallstilgung führte, so lag dies zweifellos an dem zu 
geringen Mittelaufwand (340 g Wirkstoff je ha). Grund-
sätzlich haben die Versuche aber das von Vag t er-
zielte Ergebnis bestätigt, daß die Große Wühlmaus bei 
einem Aufwand von 400 g Wirkstoff je ha vernichtet 
werden kann. Sie haben aber auch den Nachweis er-
bracht, daß sich zur Flächenbegiftung nicht nur die bis-
her üblichen Insektizide, sondern auch reine Rodenti-
zide eignen und gleichfalls zur Befallstilgung führen . 
Dasselbe Ergebnis hatten wir vorher schon bei Feld-
mausbekämpfungsversuchen erhalten, die mit den glei-
chen Rodentiziden durchgefüh rt wurden. 
· Es hat sich somit gezeigt, daß- mit dem Flächenbegif-
tungsverfahren auch unter denkbar schwierigen Ver-
hältnissen, in denen alle' bisher üblichen Bekämpfungs-
verfahren kaum durchführbar und kaum erfolgreich 
gewesen wären, eine Tilgung des Wühlmausbestandes 
möglich ist. Dies bestätiqt zunächst die Auffassung des 
Verf„ daß die Große Wühlmaus entgegen vielfach ver-
tretener Ansicht überall dort, wo sich Gras- und Kraut-
wuchs findet, zumindest während der Vegetations-
periode vorwiegend oberirdisch frißt, was · auch durch 
geschnittenes und an die Baueingänge geschlepptes 
Gras hinreichend bewiesen wird. Der unterirdische Fraß 
an Baumwurzeln bleibt hauptsächlich auf den Winter 
beschränkt, wenn die oberirdische Vegetation abgestor-
ben ist. Wir haben also ähnliche Verhältnisse wie bei 
der Erdmaus, die ja durchweg auch nur während der 
Wintermonate (ausnahmsweise auch während sommer-
licher Dürreperioden) zum Baumrindenfraß übergeht. 
Eine Ausnahme bilden die Verhältnisse im Gartenbau, 
wo Gras- und Unkrautwuchs niedergehalten werden, 
dafür aber ein lockendes Angebot an Knollengewächsen, 
Wurzelgemüsen usw. die Wühlmaus ständig zu unter-
irdischem Fraße veranlaßt. 
Uberall dort, wo die Wühlmaus oberirdisch frißt (und 
das ist bei der Mehrzahl de.r Schadflächen der Fall) , wird 
die Bekämpfung durch das Flächenbegiftungsverfahren-
wesentlich vereinfacht, ja teilweise überhaupt erst prak-
tisch durchführbar. Sie wird aber auch wirtschaftlicher, 
da das arbeitsaufwendige Aufsuchen der unterirdischen 
Gänge entfällt und die Bekämpfung weitgehend me-
chanisiert werden kapn. 
Als günstigste Be k ä m ,p f u n g s zeit empfehlen 
sich je nach Ortslage die Herbstmonate September, Ok-
tober und November, wobei anzustreben ist, die Flä-
chenbegiftung möglichst unmittelbar vor Eintritt des 
Frostwetters durchzuführen. Bei · zu frühzeitiger Be-
kämpfung besteht die Gefahr einer Neuzuwanderung, 
bei zu später die Gefahr, daß die Tiere bereits vom 
oberirdischen zum unterirdischen Fraß übergegangen 
sind. 
1) Wie schwierig die Verhältnisse lagen, ergibt sich schon 
aus dem Umstand, daß 2 Mann je Stunde nur 10 Köderstel-
len anlegen konnten. 
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Weitere entscheidende Vorteile des neuen Verfah-
rens sind, daß es sicher wirkt, unabhängig von der Wit-
terung angewendet werden kann und obendrein eine 
kombinierte Bekämpfung mehrerer Schadnager ermög-
licht. Treten doch z. B. in Forstkulturen Große Wühl-
maus und Erdmaus vielfach auf den gleichen Flächen 
auf, die -eine als unterirdischer, die andere als· oberirdi-
scher Baumschädling. In Obstkulturen spielen vielfach 
Große Wühlmaus und Feldmaus die gleichen einander 
summierenden Rollen. Das Flächenbegiftungsverfahren 
erfaßt alle diese Schadnager, ob sie ober- oder unter-
irdischen Schaden verursachen, in gleichem Maße, so-
fern die Mitteldosierung auf die Große Wühlmaus ein-
gestellt wird, die - als Faustregel - einen doppelt so 
hohen Mittelaufwand erfordert wie Feld- und Erdmaus. 
Es erübrigt sich also die Anwendung verschiedener 
Verfahren bei Befall mit mehreren Wühlmausarten, alle 
können nunmehr mit einer einzigen Bekämpfungsaktion 
erfaßt werden. Damit dürfte in der Bekämpfung frei-
lebender Schadnager ein bedeutsamer Fortschritt erzielt 
worden sein, welcher der Anwendung der Cumarin-
derivate in der Rattenbekämpfung durchaus an die Seite 
gestellt werden kann. 
Problematisch bleibt allein die Wahl der Mittel. Wenn 
die bisher zur Anwendung gekommenen Insektizide 
trotz ganz erheblicher Ausdehnung der behandelten Flä-
chen und trotz Aufwandmengen, die die zur Bekämp-
fung der Großen Wühlmaus .erforderliche Menge er-
reichten, offensichtlich auch keine drastischen und ins 
Auge fallenden Nebenwirkungen auf andere frei-
lebende Wirbeltiere gezeitigt haben, so scheint es dem 
Verf. dennoch mehr als wünschenswert, sie möglichst 
bald durch spezifisch wirkende Rodentizide zu ersetzen. 
Immerhin werden von der Feldmaus-, Erdmaus- und 
Wühlmausbekämpfung Flächen erfaßt, die nach Tau-
senden von Hektar bemessen sind, und dies dürfte nur 
dann unbedenklich sein, wenn jede unerwünschte oder 
gar gefährdende Nebenwirkung mit Sicherheit auszu-
schalten ist. Deshalb dürften die mit dem neuen Verfah-
ren erzielten Erfolge weder die Pflanzenschutzmittel-
industrie noch den Pflanzenschutzdienst der Mühe ent-
heben, alle mit dem Flächenbegiftungsverfahren gegen 
freilebende Nager zusammenhängenden Fragen gründ-
lich zu .klären und die Entwicklung so lange fortzuset-
zen, bis alle irgendwie ernstzunehmenden Bedenken 
zerstreut sind. 
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UITTEILUNHEN 
Nachtrag Nr. 2 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
10. Auflage vom März 1957 
Schwefel - Spritzmittel kombiniert mit 
o r g a n i s c h e n F u n g i z i d e n (A 2 a 5) 
Zineb-Schwefel Aglukon 
Hersteller: Aglukon-G.m.b.H., Düsseldorf-Gerres-
heim. 
Anerkennung : gegen Fusicladium 0,2°/o, gegen 
Braunfleckenkrankheit an Tomaten 0,4°/o, ge-
gen Rebenperonospora und Oidium 0,3°/o, ge-
gegen falsche Mehltaupilze und gegen echte 
Mehltaupilze im'. Garten- und Zierpflanzenba u 
vorbeugend 0,30/o, bei Befall 0,40/o, gegen Rost-
pilze im Gemüse- und Zierpflanzenbau vorbeu-
gend 0,30/o. 
Zineb-Schwefel-Spritzpulver „Hinsberg" 
Hersteller: 0. Hinsberg, Nackenheim a. Rh. 
, Anerkennung: wie Zineb-Schwefel Aglukon. 
Kupfer-Spritzmi·ttel (A 2 bl t: ) 
Kupfer-Paste „Hinsberg" 
Hersteller : 0 . Hinsberg, Nackenheim a . Rh. 
· Anerkennung : gegen Fusicladium vor der Blüte 
0,150/o, gegen Phytophthora und Cercospora 
0,25-0,50/o (1,5-3 kg/ha), gegen Rebenpero-
. nospora und Hopfenperonospora 0,30/o. 
Kupfer-Spritzmittel kombiniert mit 
o 'r g an i s c h e n Fungiziden (A 2 b 5) 
Zineb-K.upfer Aglukon 
llO 
Hersteller: Aglukon-G.m.b .H ., Düsseldorf-Gerres-
heim. 
Anerkennung: gegen Rebenperonospora 0,5°/o, ge-
gen Phytophthora 0,5-10/o (3-6 kg/ha). 
Zineb-'K.upfer-Spri tzmi ttel „H insberg" 
Hersteller : 0. Hinsberg, Nackenheim a. Rh. 
Anerkennung: gegen Re)Jenperonospora und Roten 
Brenner 0,5°/o. 
Kupfermittel kombiniert mit Insektizi-
d e n (A 2 b 7) 
CuproGam 
Hersteller: Elektro-Nitrum AG., Laufenburg (Baden) 
Anerkennung: ·gegen Phytophthora und gegen bei-
ßende Insekten 0,5-10/o (3-6 kg/ha). 
0 r g an i s c h e Fun g i z i de (A 2 e) 
Fungo-Pulvit 
Hersteller auch F. Schacht KG., Braunschweig. 
Zineb-Aglukon 
Hersteller: Aglukon-G.m.b.H., Düsseldorf-Gerres-
heim. 
Anerkennung: gegen Fusicladium: vor und nach 
der Blüte 0,20/o, gegen Rebenperonospora und 
Roten Brenner 0,2°/o, gegen Phytophthora 0,25 
bis 0,30/o (1,5-1,8 kg/ha). 
Zineb-Hinsberg 
Hersteller: 0. Hinsberg, Nackenheim a. Rh. 
Anerkennung : wie Zineb-Aglukon. 
T MTD-Spritzmittel Spieß-Urania 
Hersteller: Pflanzenschutz-G.m.b.H., Hamburg 36, 
C. F. Spieß & Sohn, Kleinkarlbach. 
Anerkennung: gegen Fusicladium: vor der Blüte 
0,20/o, nach der Blüte 0,1250/o. 
I n s e kt i z i d e S p r i t z m i t t e 1 (A 3 a) 
Obstmadenmittel Schering (DDT + PCPPCBS) 
umbenannt in Pomicoll 
Hersteller : Schering AG., Berlin N 65 (West). 
Anerkennung: gegeri Obstmade und andere bei-
ßende Insekten im Obstbau 0,250/o, vorbeugend 
wirksam gegen Rote Spinne. 
